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Da stand, nach der Größe geordnet, eine Reihe von fünf Trommlern.
Der größte derselben, ein stattlicher Mann, schlug seine Trommel mit aller
Kraft. Er war ein Prachtexemplar von jugendlich-männlicher Kraft. Die nächste
Trommel war kleiner, und auch der Mann, der sie schlug, war kleiner. Und
so ging es fort abwärts bis zur kleinsten Trommel, die von einem schlanken

Knaben geschlagen wurde. Unser Erscheinen hatte keinen Einfluß auf den
Tanz. Ein jeder trieb sein Wesen auf seine Weise weiter. Der Trommelschlag
wurde mit wilder Lust in Gang gehalten. Auf der linken Seite der Trommler
 waren bis zu dreißig Weiber und Kinder gruppiert. Einige derselben warfen
sich im Tanze platt auf den Boden nieder, und, während sie aufstanden, warfen
die hinter ihnen Tanzenden sich nieder. Alle klatschten mit den Händen

den Takt zur gesungenen Tanzmelodie. Sogar die kleinsten Kinder von zwei
und drei Jahren wurden von der allgemeinen Tanzwut mit fortgerissen und
ahmten die närrischen Geberden der Großen mit ebensoviel Eifer wie Drol

ligkeit nach.
In der Front von diesem buntscheckigen Gewühl tanzte eine Wahrsagerin.

Sie war eine häßliche, alte, dürre Hexe, bekleidet mit einer Affenhautmantille,
von welcher ein Dutzend langer Tierschwänze nach allen Richtungen flatterte.
Sie trug einen Gürtel von Glasperlen um ihre Lenden, während eine Anzahl
an der Mantille befestigter Schellen mit disharmonischem Gebimmel den all
gemeinen Lärm begleiteten. Um ihre Knöchel wanden sich mit kleinen, hohlen
Tierblasen besetzte Bänder. Die Blasen waren mit einigen trockenen Samen
körnern gefüllt, so'daß es bei jeder Bewegung rasselte und klapperte. Ein
in Farbe und Form undefinierbarer Gegenstand, der in bessern Tagen mög
licherweise ein Strohhut gewesen sein mochte, war über ihr graubemoostes
Haupt gestülpt. Darunter schaute ein tausendfältiges, ledernes Gesicht hervor,
doppelt häßlich durch den in Trunkenheit stierenden Blick. In der Hand hielt
sie ein Kriegsbeil, wie die Eingeborenen es tragen, damit fuchtelte sie nach
den Gesichtern der Weiber und Kinder hin. Sie hätte wohl als eine der
Zaubertränke brauenden Hexen Macbeths passieren können — ein Bild be

trunkener Teufelhaftigkeit.
Der Wahrsagertanz war im übrigen ein energisches, taktmäßiges Stampfen

in langsamer Vorwärtsbewegung über den offenen Platz hin, verbunden mit
krampfhaften Stellungen und Bewegungen des Körpers, des Kopfes und der
Arme, so wie es bei allen Kaffern in ganz Südafrika der Brauch ist, nur daß
sich dabei die in der Front tanzende Wahrsagerin durch einen besonders
wütenden Eifer in Mienen und Geberden auszeichnete. Plötzlich hielt die

Wahrsagerin im Tanzen inne und neigte ihr gräßliches Haupt seitwärts zum
Boden, gleich als ob sie auf eine Stimme unter der Erde lausche. Dann
fuhr sie wütend empor und stürzte bald auf die tanzenden Weiber, bald auf
die Trommler zu, welche der Szene mit verstärktem Paukenschlag sekundierten.
Die Wahrsagerin gab jetzt vor, in Verzückung und Rapport mit den Geistern
geraten zu sein. Ihr Körper verfiel in unregelmäßig krampfhafte Bewegungen.
Kopf und Hals hielt sie ganz steif, während sie mit ihren Füßen in rasendem
Tempo zu stampfen begann. Dabei vibrierte der untere Teil ihres Körpers
so rapide, als ob ein elektrischer Strom alle Muskeln in Bewegung setze.


